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Der politische Katholizismus der Weımarer Republıik 1st einem großen Teil bereits sehr zuLt CI -
forscht, nıcht zuletzt durch die Quellenbände und Monographien der Kommissıon für Zeıtge-schichte, Bonn. Zu einıgen Zentrumspolitikern dieser Jahre liegen gul erarbeitete Biographien VOT,

Matthias Erzberger, Joseph Wırth und Wilhelm Marx uch Konrad Adenauers polıtischesWirken 1n den Zwischenkriegsjahren 1st relativ guLt erschlossen. Um mehr überrascht CS, dass
der Politiker Heınric Brüning bisher noch unzureıichen. VO den Hıstorikern beachtet wurde.
Zahlreiche Eıinzelfragen Brünıng wurden bisher 1in Aufsätzen VO Rudolft Morsey kenntnisreic
beantwortet. Die VO  - Astrıd Mannes vorgelegte Studie 1St her als ausführliches Lebensbild und
nıcht als Monographie aufzufassen. Insotfern schließt Herbert Hömuig, eın ausgewlesener Kenner
der Zentrumspolitik un: der Weımarer Republik, miıt seinem ersten der auf we1l Bände angelegtenBiographie 1ne Forschungslücke.

Im Miıttelpunkt dieses ersten Teilbandes stehen die polıtische Laufbahn und die KanzlerjahreBrünıngs bıs seinem Sturz 1mM Maı 1932 während Kindheit, Jugend, Studienzeit und Kriegs-dienst L1UT INnsOweılt abgehandelt werden, als s1e se1in politisches Handeln verständlich machen. Da-
bei gelingt dem Verfasser vorzüglıch, die komplexe Persönlichkeitsstruktur Brünings darzustel-
len. Brünıng IN1USS eın Pflichtbewusstsein 1m kantıiıschen Siınne besessen haben An seıne politischeArbeit stellte Ööchste Anforderungen un! verfolgte seine Absichten mıt Zähigkeit un!' Klugheit.
Am Beispiel der heiß umstrıttenen Deflationspolitik zeıgt Hömig, dass Brünıng 1n seiner Kanzler-
eit eın kompliziertes strategisches Kalkül entwickelte, die leidige Reparationsfrage lösen
allerdings spat, seiınem Sturz entgehen. Für die deutsche Katholizismusforschung 1St
Hömuigs Studie insotfern ıne oroße Bereicherung, da Brünıings katholische Sozialisation, seine
Rezeption der christlichen Gesellschaftslehre und dessen Prägung durch katholische Intellektuelle
1m Detail herausarbeitet.

Brünıng War 1n der katholisch-kirchlichen Tradıtion des Münsterlandes verwurzelt SCWESCH.Durch seine Herkuntft, se1in Vater Friedrich Wilhelm, War Ess1ig- un:! Weinhändler, wurde ihm der
Weg 1n die Politik nıcht gerade vorgezeichnet. ein Bruder Hermann-Joseph 1eß sıch 1901 in
Münster ZU Priester weıhen. In Straßburg, seinem dritten Studienort nach üunchen und Müns-
ter schloss siıch Heinric Brünıng vorübergehend der katholischen Studentenverbindung Badenia
1m Als Befürworter einer Gesinnungsethik beklagte sich jedoch über das Verhalten se1-
1ICT Cartellbrüder, die beim Wechsel des Studienortes hre Freundinnen eintach »sıtzen lıeßen«,
W as dann ZU Ausschluss A4US seiner Korporatıon tführte. Dennoch wurden ıhm ein1ıgeMitglıieder, z B der Journalist Hermann Platz, zeıitlebens gute Freunde.

Hömig beschreibt detailliert Brünıings Interesse philosophischen Fragestellungen. Wıe viele
Studierende die Jahrhundertwende sSseiIztie Brünıng sıch mMI1t Schopenhauer un! Nietzsche AaUS$S-

einander, stand jedoch dem überhöhten Asthetizismus dieser eIit negatıv gegenüber. Wıe der
Philosoph Max Scheler sah VO dem Ersten Weltkrieg 1mM benediktinischen Mönchtum einen
Gegenpol Zn flach empfundenen Zivilisation un! als einen Hort der abendländischen europäl-schen Kultur Se1lt 1911 besuchte mit seinen Freunden Theodor Abele un:! Hermann
Platz das Kloster Marıa Laach, mit dem Gedankengut der Liturgischen Bewegung ver
wurde. Schon während der Kriegsjahre entwart als Vertreter der christlichen Gewerkschaften
das Ideal einer sozıalen, christlich gepragten Demokratie. In den Onaten nach Kriegsende setizte

sıch daher mıiıt den Werken großer christlicher Sozialreformer w1e Johann Heinric Wiıchern,
Friedrich VO  - Bodelschwingh SOWIe Adolph Kolping auseinander und se1ın besonderes Interesse
galt den Sozialenzykliken Papst Leos XT Außerdem studierte die Werke des Münsteraner
Theologieprofessors Franz Hıtze, des Begründers der katholischen Gesellschaftslehre. In dieser
eit legte ihm seine Multter nahe, Priester werden, e1in Gedanke, der ihm wahrscheinlich nıcht
Sanz tern gelegen haben dürfte ein Bruder blieb ıhm bıs dessen Tode eın Vorbild. Mıt ıhm
sollte 1923 nach Rom reisen, Hılfsmaßnahmen des Vatikans tfür Deutschland sondieren.
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Als Brünıng 1919 nach Berlin SINg, einen politischen Wirkungskreis suchen, nahm Kon-
takt mi1ıt dem katholischen Stadtseelsorger Carl Sonnenschein auf, in dessen Buüro die ersten Er-
fahrungen 1mM Organıisationswesen machte. Sonnenscheins Sekretarıat entwickelte sich einer
wichtigen Kontaktstelle für arbeitssuchende Studenten. Bereıts nach wenıgen Oonaten brach Bru-
nıng die Zusammenarbeıt mi1t Sonnenschein ab, da als Pedant mıit der chaotisch anmutenden
Arbeitsweise Sonnenscheins nıcht zurecht kam. In den beginnenden zwanzıger Jahren verurteilte

wI1e viele Anhänger der katholischen Jugendbewegung die angebliche Unwahrhaftigkeit des PO-
litischen Lebens in Deutschland. Brünıng War nunmehr Vertechter eines Eliteprinzı1ps, das 1in
eiıner Demokratie 1m christlichen Sınne verwirklichen wollte

Während seiner eit als Abgeordneter der Zentrumspartei und als Reichskanzler emühte
sich in Berlin ICHC Kontakte den herausragenden Wortführern des intellektuellen Katholi-
Z71SMUS. Diese stellte der Geschäftsführer des Windhorstbundes, Heinric. Krone, her. So begegnete

Carl Schmutt un! Romano Guardınıi, wobeı letzterem näher stand, da dieser die Vorliebe für
die Epoche der Romantik mıiıt ıhm teilte. Als Reichskanzler nahm Brüning 1930 Deutschen
Katholikentag teıl. In den tolgenden Jahren fehlte jedoch un! brach damıt dıie Tradition, dass
der aUus dem Zentrum stammende Kanzler auf diesen Versammlungen anwesend W al. Dennoch sah
sıch Kanzler Brüning als »gläubiger Sohn seiner Kirche« un! ebenso als »Diener des Staa-
9 weshalb uch ablehnte als »Ultramontaner« bezeichnet werden. So verstand auch
das Zentrum nıcht als katholische, sondern als polıtische Parteı, die auch VO  3 Protestanten, Wn

uch mMI1t einem geringen Prozentsatz, gewählt wurde. In Hömuigs akribisch den Quellen 1ar-

beıteter Studie wiırd die gesamte CHuere Fachliteratur Z sozialen Katholizismus vorzüglich re7z1-
plert. Auch für den kulturhistorisch interessierten Leser 1st sı1e sehr ergiebig. Der Vertasser erweılist
sich außerdem als vorzüglicher Kenner der Philosophie und Literaturgeschichte, W as für einen
deutschen Historiker seiner Generatıion her ıne Ausnahme se1in dürfte

Hermann-JosefScheidgen

HEFEIKE KREUTZER: Das Reichskirchenministeriıum 1mM Gefüge der nationalsozialistischen Herr-
schaft (Schriften des Bundesarchivs, Bd 56) Düsseldorf: Droste 2000 39 S: Abb., Geb
EUR 39,90

Das Juli 1935 eingerichtete Reichskirchenministeriıum (eigentlich: Reichsministerium für
die kirchlichen Angelegenheiten) hatte 1in der deutschen Behördengeschichte keinen Vorläuter und

drängte siıch geradezu der Verdacht auf, dass panz 1im IDienst der Nationalsozıialisten stehen
würde. Reichskanzler Adolt Hıtler Hanns Kerr/]! mi1t der Wahrnehmung kirchlicher An-
gelegenheıten. Bıs ZUr Vorlage der hier anzuzeigenden Tübinger Dissertation die Akten des
Reichskirchenministeriums wissenschaftlich nıcht ausgewertet worden. S1e wurden 1n der DDR
für die Forschung unzugänglıch 1MmM Zentralen Staatsarchiv Potsdam aufbewahrt; 1Ur das Mınıiste-
rium für Staatssicherheit hatte Zugriff auf die Akten, die für propagandistische 7wecke B“

wurden. Gewissermaßen spielte somıt das Reichskirchenministerium bzw. seine Akten 1n
beiden deutschen Dıktaturen iıne unheilvolle Rolle Um jedoch gleich° I Dıie
Überwachung un!' Mitwirkung bei der Unterdrückung der Kirchen neben Juden, Freimaurern,
Kommunisten und Sozialısten zählte nıcht den Aufgaben des Reichskirchenministeriums,
sondern den zentralen Aufgaben des Siıcherheitsdienstes (SD), der parallel ZUT Gestapo als 1L-

lıches Verfolgungsorgan ausgebaut wurde. Fuür die Bespitzelung der christlichen Kırchen un Reli-
yjonsgemeinschaften sSOWwıl1e für die Sammlung un! Weitergabe der CWONNCHECH FErkenntnisse
Staats- und Parteistellen ine eigene Abteilung des SD-Hauptamtes un: spater die ENISPTE-
chenden Nachfolgeeinrichtungen im Reichssicherheitshauptamt (RSHA) zuständig. Dıie Idee ZU[I

Gründung des Reichskirchenministeriums ZIng auf Hanns Kerr ! selbst zurück und stand 1n
mıttelbarem Zusammenhang mi1t der beabsichtigten völligen Trennung VO Staat un Kirche (dazu
War 1936 uch eın eigenes (zesetz geplant) SOWIl1e der Schaffung eiıner alleın zuständigen Lienst-
stelle (zunächst 1mM Reichsinnenministerium), insbesondere für die evangelische Kirche. [ )as
Reichskirchenministerium hätte iıdealıter die Aufgaben eines evangelischen Reichsbischots
können. Wegen seiner Pläne ZUT Schaffung einer »Staatskirche« wiıtzelte Ial Og Kerrl »wiüll
Papst VO Deutschland werden« S 292) Das Reichskirchenministeriıum wurde jedoch uch be-


